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Kapitells fagt Goujon: ?>. . . in W'irklichkeit liest man

im Texte Vilruv's, dafs man es fo beachten folle;

jedoch iit dies nicht die Anficht mehrerer guter

moderner Meifier.« In feinen Illuftrationen trägt er

diefer Anfchauung Rechnung und findet fie offenbar

richtiger und mit den antiken Beifpielen mehr über—

einitimmend. Nach demjenigen, was Goujan vom

Ruhme einer Reihe von italienifchen Meifiern ge—

fchrieben hat, i(t nicht anzunehmen, dafs er bei Er-

wähnung der »guten modernen Meißen nur an Lescot

und De l’0rme gedacht hat.

Das Gebiet, welches die franzöfifchen Archi-

tekten damals bei ihren Studien in Italien in Betracht

zogen, erflreckte fich auf Alles, was nöthig ift, wenn

man eine ganz neue Kunftrichtung auf fämmtliche

Gebiete des Lebens und der Kunit auszudehnen hat.

Nichts giebt hiervon eine beffere Vorftellung, als die

grofse Zahl und die Verfchiedenartigkeit der V\’erke‚

die Du Cercmu herausgegeben hat.

Dafs Viele, je nach den Zwecken, die fie ver-

folgten, ihre Studien hauptfächlich auf beftirnmte

Gebiete befchränkten, ift begreiflich, eben fo, dafs

fie dabei, vielfach in gleicher Weife verfahren find,

wie wir dies heute noch thun, d. h. dafs fie Gefammt-

anlagen in kleinem, einzelne Theile in gröfserem und

Einzelheiten in noch gröfserem Mafsftabe aufnahmeu.

Fig. IO”) zeigt die Federzeichnung eines Franzofen

nach einer der gewundenen Marmorfäulen, welche

damals noch um den Altar der alten Peters-Kirche

ftanden und angeblich aus ]erufalem fiammen follen.

Eine ganze Reihe ähnlicher Studien, welche fich, wie

im vorhergehenden Falle, durch die feine, peterfilien—

artige Behandlung des Laubes erkennen laffen, be-

finden fich in einem Bande, welcher nach einander

Dufoumy, Calle! und Deftaz'llmr gehörte und dann

aus der letzteren Sammlung an das Berliner Mufeum

überging. Da im Hof des Höfe! Carnavalet und im

Karyatiden-Saal des Louvre Prellenweife eine ähnliche

Behandlung des Akanthus zu fehen ift, müffen diefe

Studien von einem Zeitgenoffen Goujon's herftammen,

der um 1530 in Italien feinen Studien oblag.

Dafs die franzöfifchen Architekten, welche in

Italien fludirten, nicht nur antike Ruinen oder fchon

fertige, einen gewiffen Ruf bereits geniefsende Bau-

werke ftudirten, fondern auch folche, welche noch in
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Zeichnung eines Franzofen um 1530, nach

den Säulen der ehemal. Confeffion von _

St. Peter zu Rom”). 99) Aus dem Cabz'net des E_/iawjäex zu Fans. Bd. Hd, 193.


